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V 197. Halle, Sonntag den 26. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1849.

g. u en e 7Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 27. Auguſt d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.
1) Prüfung der Gemeinde-Ordnung.
2) Einkommenſteuer Rechnung pro 1848.
3) Verpachtung der Fiſcherei im ſtillen Waſſer.
4) Abtretung des Jagdrechts in Benndorfer Flur.
5) Bewilligung von Koſten für Anfertigung der Waählerliſten.
6) Vorſchlage wegen künftig abzuſchließender Jagd Pacht-

Verträge.
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Deutſchland.
Halle, d. 25. Auguſt. Auch in unſerer Stadt bereitet

ſich für den 28. Auguſt eine Goethe-Feier vor. Da die Uni-
verſität wegen der bereits eingetretenen Ferien an der Begehung
einer Feſtlichkeit verhindert iſt, werden Vorträge, deklamatoriſche
und muſikaliſche Aufführungen in den Schulanſtalten der Francke-
ſchen Stiftungen und des Paädagogiums den Mittelpunkt der
Feier bilden. Ein Feſtmahl am Abend des 28. Auguſt wird
die Verehrer des großen Mannes zu heiterer Tafelfreude zu-
ſammenfuühren

Halle, d. 24. Aug. Die Kataſtrophe in Ungarn iſt ein
getreten. Die Hauptführer ſind entweder geflohen oder haben
ſich ergeben. Ein ſtarkes Armeekorps, das beſte der Ungarn,
weil ein jugendlich kühner Parteigaänger an ſeiner Spitze dieſem
Armeetheil alle nationale Geſinnung und Thatkraft zugewendet
hatte, hat die Waffen geſtreckt. Man forſcht nach den Grun-
den, von denen ſich die Führer zu dieſem letzten entſcheidenden
und in ſeinen Folgen kaum zu berechnenden Schritte bewegen
ließen. Man forſcht nach den Wirkungen, welche die Kataſtro-
phe auf Oeſterreich, auf Deutſchland und auf das Zuſtande-
kommen des deutſchen Bundesſtaates, auf Beſchleunigung oder
Verzögerung des Ausbaues konſtitutioneller Verfaſſungen haben
werde. Man hofft, man fuürchtet Vieles, man ſieht nicht blos

Die Theilnahme an dieſem Feſtmahle, welches in dem Gaſthauſe
zur Weintraube bei Giebichenſtein ſtattfinden wird, ſteht Jedem frei doch
iſt eine vorherige Anmeldung bei dem Wirthe, Herrn Heiſe, erforderlich.

Beendigung der Revolution, man glaubt ſogar die Thore weit
geöffnet, durch welche die Politik und der Zuſtand, wie beide
vor 1848 in voller Bluthe wucherten, wieder in Deutſchland
einziehen wurden. Jn der Ferne ſieht man noch mehr, man
glaubt die Erndte nahe, in welcher das ruſſiſche Schwert auf
deutſchem Boden thatig ſei.

Verweilen wir auf einige Augenblicke bei den Vermuthun-
gen und Ahnungen, die jetzt geſagt und ungeſagt in den Her-
zen Vieler auftauchen. Wir beginnen unſre kurze Prüfung mit
einem Rückblicke auf die Urſachen des gewaltſamen Ausbruchs
des Aufſtandes. Alle Fäden deſſen, was in Ungarn geſchehen,
laufen in Wien, im Schooße der öſterreichiſchen Regierung zu
ſammen. Kaiſer Ferdinand gab als Köönig von Ungarn dieſem
ein unabhangiges, ſelbſtſtändiges Miniſterium. Dies iſt der Ur
ſprung und der Keim alles Kommenden. Dieſes Zugeſtändniß,
das größte, was Oeſterreich machen konnte, denn es gab da
durch das Signal zur Auflöſung der Monarchie, beuteten die
Magyaren „zu ihrem eignen Unheile in nationaler und ſtaatli-
cher Weiſe aus. Kurzſichtig, egoiſtiſch und ſtolz glaubten ſie
ein Reich der Hunnen mit der Tricolore Attila's mitten in Eu-
ropa ſelbſtändig aufrichten zu können, während Geſchichte und
Geographie, Politik und Diplomatie ſie eines Beſſern belehren
mußte. Jm Strudel der Erhebung wurden alle Forderungen
des öſterreichiſchen Geſammtſtaates mit Geringſchaätzung abge
wieſen. Oeſterreich ohne Ungarn iſt eine ſekundare Macht, Un
garn ohne Oeſterreich ein Fangball zwiſchen Türken, Slaven
und Ruſſen, welch Letztern es anheimfallen muß. Von Ma-
gyaren, Slovaken, Kroaten, Serben, Deutſchen, Walachen
und mehreren kleinen Stammen bewohnt, iſt Ungarn in ſeinem
Jnnern zerriſſen und angefeindet, ſo daß keine Nation ohne
Stütze von Außen herrſchen kann. Thorheit allein vermochte
an eine dauernde Selbſtſtändigkeit und Unabhangigkeit Ungarns
zu glauben.“ Dieſer Thorheit verzeihlich bei einem leiden
ſchaftlich erhitzten Patrioten, unverantwortlich aber bei einem
Staatsreformator und einem Staatslenker, der die Große der
Jdeen nur nach den Mitteln der Ausführung zu ermeſſen hat

machten ſich die Magyaren ſchuldig. Sie riefen ihre Regi-
menter aus Jtalien zurück, ſie ſagten ſich von den Finanzen
des Kaiſerſtaates los, ſie ſperrten ihre Grenzen gegen Oeſter
reich und gegen die Nachbarreiche, ſie ſchickten Geſandte nach
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Frankfurt, nach Paris, nach London, nach Amerika. Das po
ſitive Recht war fur ſie, aber ſie benutzten dieſes Recht bis auf
das außerſte Extrem; im Rechtsbeſitze waren ſie doch nicht im
Beſitz der Macht, dieſes Recht geltend zu machen es war ein
Recht, aber dieſes Recht war von unlauterm Urſprunge und
von heilloſen Folgen für den Kaiſerſtaat, es gab den Czechen,
den Südſlaven, den Deutſchen in Siebenbürgen, den Polen die
Befugniß, Gleiches zu beanſpruchen. Die Südſlaven griffen zu den
Waffen, Prag wurde bombardirt. Das öſterreich. Miniſterium unter
Weſſenberg ſuchte eine Vermittlung die Ungarn verſchmähten
ſie, trunken ob der Wiener Schwache und ihrer angeblichen Starke
verwarfen ſie jede geſunde Ausgleichung, nur der Buchſtabe der
kaiſerlichen Konzeſſionen war ihr Palladium. Aber im Völker
leben, zumal in den Tagen gewaltthaätiger Bewegungen iſt Recht
ohne Macht weniger als Macht ohne Recht. Zur Rettung des
Geſammtſtaates leitete die öſterreichiſche Regierung die Kontre-
revolution ein, der erſte Akt derſelben war der Zug des Banus
Jellacic, und der Gegenſtoß die Erhebung Wiens. Jellalic trat
in die Waffen gegen die kaiſerlichen Zugeſtändniſſe, die den Un-
garn gegeben worden waren er war daher ein Rebell, aber er
kampfte für die Jntegritaät des Kaiſerſtaats und handelte ſomit
im Sinne der öſterreichiſchen Regierung, im Sinne der im Jn-
tereſſe der Geſammtmonarchie gebotenen Kontrerevolution. Sein
kriegeriſcher Einfall in Ungarn weckte deſſen Streitkrafte, ſeine
Flucht bis unter die Mauern Wiens gab geſteigertes Vertrauen
zu dieſen Streitkräften. Wiederholte Vermittlungsverſuche hat-
ten mit der Ermordung der Vermittler geendet. Der Grauel-
that entmenſchten Poöbels antwortete die oſterreichiſche Kabinets-
politik mit Hohn, indem ſie den Banus Jellacic, den Todfeind,
zum Civil und Militärgouverneur Ungarns ernannte. Dieſer
Schritt erfüllte die Magyaren mit tiefer Erbitterung. Geſtützt
auf die kaiſerliche Unterſchrift hatten ſie den Widerſtand gegen
das öſterreichiſche Miniſterium begonnen und bis an die Schei-
delinie, wo die Revolution ihre Blutfahne entfaltet, verfolgt.
Jellacic begann auf eigene Fauſt einen Feldzug fur Croatiens
und fur Oeſterreichs Selbſtſtandigkeit und Jntegrität; Windiſch-
grätz wurde geſchickt, die Autorität des Königs von Ungarn
wieder herzuſtellen es war die Contrerevolution der Regie
rung gegen Rechte, Vertrage, Verbindlichkeiten, Herkommen,
Eide es war die Gewalt, welche von der Pflicht für den
Geſammtſtaat geboten war. Die Diskuſſion war der Appella-
tion an die Waffen gewichen. Die öſterreichiſche Armee unter
Windiſchgratz erlag dem Heldenmuthe des empoörten Magyaris-
mus, worauf das Miniſterium Schwarzenberg am 4. Marz mit
der eigenmachtigen und willkürlichen Vernichtung der ungariſchen
Verfaſſung und Ungarn mit der Erklarung antwortete, daß der
Thron des heiligen Stephan erledigt und Ungarn eine Repu-
blik ſei. Die oktroyirte Verfaſſung war „ein Gewaltſtreich, eine
Revolution von Oben. Hier beginnt das Unrecht und das Ver-
brechen der öſterreichiſchen Regierung, und von dieſer Stunde
an gewannen die Ungarn die Sympathieen Europa's, ihr Kampf
wurde ein Freiheits-, ein wirklicher Rechtskampf, worauf er
ſonſt keinen Anſpruch hatte. Eine 700jaährige Verfaſſung, von
allen Königen dieſer Zeit beſchworen, wurde von einem 18jah-
rigen Kaiſer vernichtet,“ welcher noch gar nicht einmal rechtlich,
obwohl legitimer Nachfolger, König von Ungarn war, weil er,
ſo lange er nicht den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hatte,
nicht geſalbt und gekrount war, als oöſterreichiſcher Prinz zwar
dem Titel, nicht aber dem Recht und der That nach König
von Ungarn ſein konnte. Eben ſo war aber auch die Erklä-
rung Ungarns zu einer Republick eine verbrecheriſche Gewalt-

gegen die europäiſche Civiliſation. Alle republikaniſchen Nebler
und Schwebeler ſchloſſen ſich Ungarn an oder ſchwaärmten fur
daſſelbe, ſeit es die Republik erklärt hatte. „Der un g a
riſche Kampf wurde ſeitdem das Loſungs-
wort der europäiſchen Demokratie und
der deutſchen Revolution“ dies die Worte aus
dem Demokraten Manifeſt (ſ. Courier Nr. 129) „die unga-
riſche Jnſurreklion iſt keine nationale Bewegung, ſondern
eine europäiſche Revolution. Magyaren, Deurſche, Fran-
zoſen, Jtaliener kampfen den Vernichtungskampf gegen den
vereinigten Abſolutismus der öſtlichen Machte. Dieſer Kampf
hat der Revolution eine Armee geſchaffen, die in
allen Ländern Europa's ſich Schlachtfelder und
Lorbeeren ſuchen wird. Die Ungarn haben in dem
allgemeinen Weltkriege,
Abſolutismus hervorrufen, die Jnitiative ergriffen.
Um den Beſitz von Wien werden die Ungarn
und Ruſſen ſich ſtreiten. Der Ausgang dieſes Kampfes
entſcheidet über Deutſchlands nachſte Geſchichte.“ So das er-
wähnte Manifeſt. Die heldenmüthigen Anſtrengungen der Ma-
gyaren wurden demokratiſch gefarbt und verloren durch dieſe
demokratiſche Beimiſchung und Unterlage die Sympathieen, die
der Kampf gegen die Kabinetswillkür und gegen die Attentate
auf ihre Verfaſſung erweckt hatte. Die ungariſche Republik
ward der Anziehungspunkt der europäiſchen Barrikadenhelden.
Polen ſtellten ſich an die Spitze des Aufſtandes, entſchloſſen,
bis auf den letzten Mann zu kampfen, und ſollte darüber auch

gehen. Es ſollte ja kein nationaler Kampf, ſondern ein
Kampf der europäiſchen Revolution ſein. Es galt nicht,
Ungarn zu retten, ſondern es galt eine Revolution fort zu
führen. Nicht für Ungarn, nur für die Revolution kampfren
ſie; ſie fuhrten und fuhren die Waffen gegen die Regierung,
nicht weil ſie ſchlecht iſt, ſondern weil ſie Regierung iſt.

Die Antwort Oeſterreichs war das Bundniß mit Ruß-
land, war ruſſiſche Hilfe. Fur Rußland war es ein Gebot
der Nothwendigkeit, die Revolution in Ungarn unterdruckt zu
ſehen. Von der ungariſchen Republik hatte es Alles für ſich
zu fürchten, denn ſie wäre der Heerd geworden, auf dem
das polniſche Revolutionsfeuer zur mächtigen Flamme erwach-
ſen ware. Aber außer dieſer zwingenden Nothwendigkeit hatte
Rußland vielleicht noch andre Plane. Die ruſſiſche Politik
kennt keine Gemüthlichkeit; ihr Charakter iſt ſeit Peter die
jenige Klugheit der Selbſtſucht, welche, ihres Erfolges ſtets
gewiß iſt, ſobald ſie die Hand zur That gehoben hat. Sie
hat zu allen Zeiten ihren Vortheil höher geachtet und zu ge
wiſſenhaft verfolgt, als daß ſie ihn aufgeben ſollte, wenn er
vom Vortheile des Verbündeten, des Freundes ſich trennt.
Was aber konnte Rußland durch den Bund mit Oeſterreich
weiter als die Ueberwindung der ungariſchen Revolution beab
ſichtigen? Man ſagt und glaubt, freilich mit etwas zweifeln
der Miene, es wolle Oeſterreich wieder herſtellen, wie es früher
geweſen, es wolle ihm Ungarn wieder ſo gebunden überliefern,
daß Habsburg als Großmacht, ſelbſt dem helfenden Freunde
gegenüber, wieder gerüſtet und aufgerichtet da ſtände. Aber
eine ſo großmüthige Reſtauration hätte ihres Gleichen nicht in
der Geſchichte Rußlands. Man ſagt, Galizien ſei der Preis
der Hilfe. Aber ſchwerlich wird Rußland den Makel einer im
Gange der Ereigniſſe ihm von ſelbſt zufallenden Gebietserweite
rung auf ſich nehmen. Der Bund mit Rußland iſt mehr als ein
gewööhnliches Bundniß Rußland ſchließt keine Vertrage, ſendet

that, ein Attentat der Eitelkeit und des nationalen Hochmuthes
ſowohl gegen das Jntereſſe Ungarns als gegen den öſterreichi
ſchen Geſammtſtaat, gegen die monarchiſche Nachbarſchaft und
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ſeine unermeßlichen Heerſchaaren aus zwei Welttheilen nicht aus,
um einem Feinde goldene Brücken zu bauen. Unter der
Hülle der Großmuth, unter dem tauſchenden Scheine einer zwei

den die letzten Krämpfe des

Ungarn mit all ſeiner republikaniſchen Herrlichkeit zu Grunde



felhaften Freundſchaft kann Rußland nur beabſichtigen, Oeſter
reich als Großmacht zu demüthigen, zu untergraben, zu ver
nichten. Dieſen Zweck wird es erreichen wenn es den Frieden
zwiſchen Ungarn und Oeſterreich vermittelt, wenn es als Schutz
und Schirmherr dieſes Friedens auftritt, wenn es ſich das An
ſehen giebt, als reſtaurire es den erſchütterten öſterreichiſchen
Kaiſerſtaat und als bringe es dem unglücklichen Ungarn den
Frieden wieder. Aber alsdann tritt Ungarn und Oeſterreich in
ein Verhältniß zu Rußland, in welchem die Pforte, die Mol-
dau, die Walachei zu einander und zu Rußland ſtehen, das
heißt Oeſterreich und Ungarn ſind ruſſiſche Vaſallenreiche. Jſt
dies die Abſicht Rußlands und nach allen Analogieen geſchtoſ
ſen, durfte eine ſolche den gewaltigen Opfern des Petersburger
Kabinets nicht fremd ſein, ſo erſcheint das Bündniß als ein
politiſcher Selbſtmord Oeſterreichs und ſonach als ein weiteres
Attentat der desperaten Kabinetswillkur gegen die Exiſtenz Oeſter
reichs als einer europäiſchen Großmacht. Zugleich wird hierdurch
eines Theils erklärlich, warum das Buündniß in Deutſchland,
ja man darf ohne Uebertreibung ſagen, in Europa von allen
Staämmen und Klaſſen des Voltes mit gleicher Entrüſtung auf-
genommen wurde, warum trotz des Abſcheues vor dem revolu-
tionären Blutvergießen dennoch den Waffen der Magyaren der
Sieg nicht mißgönnt worden waäre, und warum andern Theils
die Diplomatie anderer Mächte mit ſo ſchneidender Energie über
das auſtro- ruſſiſche Treiben den Stab brach. Mochten wir uns
irren, gern wollten wir den Jrrihum eingeſtehen, aber wie die
Angelegenheiten jetzt zu liegen ſcheinen, berechtigen ſie zu der
Annahme, daß es zweifelhaft bleibt, ob Oeſterreich mehr durch Ungarn
oder durch Rußland verloren habe. Die Sünden der Vater
werden doppelt an den Nachkommen heimgeſucht.

Ueber den Ausgang des Kampfes konnte wohl kaum ein
Zweifel obwalten. Mit unermeßlicher Heeresmacht traten zwei
Kaiſerſtaaten in die Schranken gegen eine in ſich ſelbſt wenig
einige, mehr von leidenſchaftlicher Hitze, als von beſonnener und
nachhaltiger Thatkraft beſeelte, chevalereske Nation. Die Wir-
kung der ungariſchen Nationalgeſinnung wurde reichlichſt auf
gewogen theils durch die Heeresmaſſen, theils durch die erprobte,
ſachkundige Führung der gegneriſchen Armeen. Windiſchgrätz
hatte als unglücklicher Taktikter überall mit den Gegnern an-
gebunden und durch ſeine Siege ſo viel gewonnen, daß er
mit ſeinem Heere den Rückmarſch antreten mußte. Die oſter-
reichiſchen Waffen waren empfindlich gedemüthigt. Der neue
Feldzug war kein taktiſcher, er war ein ſtrategiſcher im
Sinne der großen Feldherrn der neuen Zeit. Es war auf
eine einzige Schlacht, auf ein einziges Zuſammentreffen aller
Streitkräfte, der ganzen verfugbaren Nationalmacht abgeſehen
und eine einzige ſolche Schlacht gab die letzte Entſcheidung,
ähnlich wie bei Lodi, Marengo, Auſterlitz, Jena, Friedland,
Wagram, Leipzig, Belle Alliance, am Mincio, bei Novara.
Von fünf Hauptpunkten aus brachen die Verbündeten in Sie-
benbürgen und Ungarn ein, ſo gleichzeitig und in ſolcher Star
ke, daß die Ungarn nicht im Stande waren, ſich mit ihrer gan-
zen Macht auf einen Theil ihrer Gegner werfen zu koönnen,
ohne die andern nachzuziehen. Sie wurden durch die ſtrategi-
ſchen Pläne gezwungen, eine große Schlacht anzunehmen. Sie
haben ſie nicht angenommen. Mit Ausnahme des nicht ſehr
wichtigen Kampfes an der Waag und unbedeutender Guerilla
Neckereien haben ſie auch nicht eine einzige Schlacht gewagt,
nirgends einen ernſtlichen Kampf beſtanden, überall wichen ſie
zurück, noch ehe es zum ernſtlichen Handeln kam, ſo daß es
den Anſchein hat, als wären ſie von unfähigen Abenteurern gelei-
tet, die keinen Begriff vom großen Kriege haben. Zwei polni-
ſche Parteigänger, Heinrich Dembinski, der es unter Napoleon
bis zum Lieutenant, und Heinrich Bem, der es unter dem Groß-

fürſten Conſtantin in Warſchau bis zum Artilleriekapitaän ge
bracht hatte, die aber beide die Revolution von 1830 zu Ge
neralen in derſelben Weiſe gemacht hatte, wie etwa der Wein
händler Blenkler im badiſchen Aufſtande zum Oberſten avan
cirte, waren die erſten Führer der großen, faſt Million zah
lenden ungariſchen Armee. Der dritte war der frühere Lieute-
nant A. Goörgey, der als General ein Corps von 40,000 Mann
kommandirte, vielleicht der fähigſte unter dieſen dreien. Dieſen
im großen Kriege noch gänzlich unerfahrenen Männern war die
ungariſche Streitmacht anvertraut und als die entſcheidende

Stunde ſchlug, dieſe Macht zu verwenden, als ſie von allen
Seiten gedrängt, endlich ihr Waffenglück auf eine Karteſollten, wichen ſie dem Schickſal aus und faſt narrte
Verwüſtung überlaſſen ſie das Land dem Sieger ohne Schwerdt-
ſtreich. Die polniſchen Parteigaänger ſind entwichen nur Gor
gey hat ſich mit ſeinem ganzen Korps an die Ruſſen ergeben
und zwar unaufgefordert, freiwillig, um Blut ver
gießen zu verhüten und „das Loos Ungarns nicht
zu verſchlimmern.“ Bem und Dembinski kämpften als
Polen, und nur um Polens und der Revolution willen, ſie
ſtanden und ſtehen auf dem Boden jener Demokratie, die die
Revolution um der Revolution willen fordert und betreibt. Nur
Görgey hatte Gemüth fur Ungarn, fühlte als Ungar und er
kannte die Zweckloſigkeit einer Schlacht, die nur Unheil brin
gen, das Loos Ungarns nur verſchlimmern“ konnte. Aber
der Uebertritt Görgey's mit einem Armeekorps iſt mehr als die
bloße Kapitulation eines Parteigängers, eines Heerführers,
mehr als eine Thatſache des Kriegs, die Ergebung iſt eine fol
genreiche, politiſche That, ein ſchweres politiſches Er-
eigniß. Wenige Tage vor dem Uebertritt hatte Koſſuth die
Ueberzeugung gewonnen, daß ſein wortgluhender Patriotismus
den Feind zu ſchlagen nicht ausreiche. Er uübertrug dem glück
lichen Nebenbuhler Goöörgey die oberſte Gewalt im Staate. Als
Haupt der ungariſchen Nation, nicht als Befehlshaber
eines Heerestheiles ſchloß Görgey die Kapitulation mit dem
Fürſten Paskewiecz. Formell hat ſich daher ganz Ungarn un-
terworfen, die thatſächliche Unterwerfung wird raſch folgen.
Sehr wahr ſchreibt die oſtdeutſche Poſt: „„Wohl mußte Gorgey
wiſſen, daß ſeine Handlung der Todesſtreich für die Entwurfe
der Partei ſei, welcher er bisher angehörte. Er hatte ſich dieſer
Partei angeſchloſſen, wie ſo mancher begeiſterte Mann, der bei
den hundertjaährigen Jnſtitutionen Ungarns und in den uüber-
naächtigen Zugeſtändniſſen des vorigen Jahres ſeiner Heimath
Wohl zu vertheidigen meint, und überſah, wie jene übernachti-
gen Zuſagen des vorigen Jahres den Todesſtoß der Selbſtſtaän
digkeit Oeſterreichs gäben, ohne zuletzt die erträumte Selbſtſtaän
digkeit den Ungarn zu bringen. Gorgey hat nun dem Verſtande
das Gefühl geopferr. Er ſagte ſich los von dem Unmoglichen
und übergiebt ſein Vaterland einer Zukunft, deren nächſte Be
dingungen vielleicht ſeinem Gefühle widerſtreiten, die aber die
Möglichkeit in ſich tragen, das zu erreichen was dieſem Va-
terlande wirklich zuträglich ſein mag. Es iſt dies der echte Pa
triotismus, der nicht die Extreme unduldſam, wie ſie in beiden
Richtungen ſind, auf die Wahlſtatt führt, ſondern jene Ver
mittlung ergreift, welche dem Bedürfniſſe des größten Theiles
der Völker zuſagt und in ihrem Principe die Bürgſchaften in
ſich tragt, welche die Meinungen ausſöhnt, die Wunſche ehrt,
die Hoffnungen geduldig macht, eine Vermittlung, zu der wir
ſtets die Hande bieten muſſen, die wir es mit unſerem großen
Vaterlande warm und aufrichtig meinen. Dies iſt die Anerken
nung, welche wir der That Gorgey's ſchuldig ſind.“ Ob eine
Verhandlung mit dem ruſſiſchen Hauptquartier vorherging
dies iſt minder wichtig viel wichtiger iſt, daß er die ruſſiſche

Vermittlung anſprach und erhielt und daß demnach ſchon im
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erſten Pacifikationsakte Rußland als der bezeichnete Vermittler
auftritt.

Werden die Vorgänge an der Donau und am Maros keine
weitern Folgen haben Werden ſie iſolirt bleiben Haben wir
in Deutſchland nicht Urſache, die Wirkungen derſelben zu fürch-
ten? Daruüber im nachſten Stucke.

Berlin, d. 25. Auguſt. Seine Majeſtät der König ha
ben dem Großfurſten Konſtantin, Kaiſerl. Hoheit, den
Militär-Verdienſt-Orden zu verleihen geruht.

Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt
von Corvey iſt von Ratibor und Se. Excellenz der Koönig-
lich ſpaniſche General- Lieutenant de Serrano von Paris hier
angekommen. Se. Excellenz der Ober Praſident, Staats-
miniſter Flottwell, iſt nach Königsberg i. Pr. von hier abgereiſt.

Frankfurt a. M., d. 22. Auguſt. Der Prinz von
Preußen wird, wie jetzt in gewöhnlich gutunterrichteten Kreiſen
verlautet erſt Ende dieſes Monats Baden verlaſſen. Er wurde
am 1. Sept. hier eintreffen, um für einige Tage hier ſeinen
Aufenthalt zu nehmen. Um dieſelbe Zeit wird auch der Reichs-
verweſer aus Gaſtein wieder am Sitze der Eentralgewalt an
langen. Er ließ, wie man hinzufügt, deshalb einen neuen
Aufſchub ſeiner Rückkehr eintreten, weil Ausſicht vorhanden
war, daß die Unterhandlungen in Berlin zum Behuf einer
Neugeſtaltung der proviſoriſchen Centralgewalt über Deutſchland
einem gedeihlichen Ergebniß entgegengefuhrt ſein würden. Alle
Mittheilungen ſtimmen darin uüberein, daß dieſe Erwartung
nicht getäuſcht worden. Hr. v. Biegeleben, welcher vom Reichs
verweſer zur Anknupfung der betreffenden Unterhandlungen nach
Berlin geſendet worden war, hat dort eine ſehr ſchmeichelhafte
Aufnahme gefunden die Eroöffnungen, welche er zu machen den
Auftrag hatte, verfehlten nicht, von dem preußiſchen Cabinet
in raſche und ernſte Erwägung gezogen zu werden. Von Sei-
ten des öſterreichiſchen Geſandten in Berlin wurde dem Hrn.
v. Biegeleben alle die Förderung und Unterſtützung zu Theil,
welche deſſen wichtige, beſonders auch für Oeſterreich höchſt be
langreiche Miſſion erheiſchte. Die Unterhandlungen ſollen be-
reits auf den Punkt gediehen ſein, daß ein definitiver Abſchluß
in nächſter Zeit bevorſtaände. Die Vorſchläge, welche auf die
Einſetzung einer proviſoriſchen Directorialcentralgewalt gerichtet
waren, ſollen in Berlin keineswegs mit der Abneigung aufge-
nommen worden ſein, welche man nach andern Beſtrebungen,
die von dort ausgegangen waren faſt hatte vorausſetzen müſſen.
Die Zuſammenkunft des Reichsverweſers und des Prinzen von
Preußen, welche man hier erwartet, würde wohl dazu beſtimmt
ſein, die Unterhandlungen zu dem angegebenen Zwecke zu defi-

nitivem Abſchluſſe zu bringen. (D. A.
Frankfurt a. M., d. 22. Auguſt. Wie es heißt, ſagt

die „Dtſch. Zeitung“, iſt eine Depeſche des Prinzen von Preußen
hier eingegangen, in Folge deren die Auflöſung des in Baden
ſtehenden Reichscorps, wenn dieſelbe überall ſchon verfügt wor-
den, widerrufen werden dürfte. Wenn dieſelbe überall ſchon
verfugt worden ſagten wir, denn wir haben ſtarke Grunde, an
zunehmen daß das nicht geſchehen. So viel iſt wenigſtens
ſicher, daß von einer Rückkehr des dem Reichscorps zugetheilten
Frankfurter Linienbataillons noch gar nichts verlautet, und daß
daſſelbe nach wie vor beſtimmt ſcheint, die Winterquartiere in
Baden zu beziehen. Die bedeutenden Vorſchuſſe, welche die
Stadt Frankfurt für die Verpflegung der hier garniſonirenden
Truppen geleiſtet hat, werden ſoweit es wirklich Vorſchüſſe
und nicht Laſten ſind, welche jeder Garniſonsort zu tragen hat,
ſammt den rückſtaändigen Einquartierungsgeldern, in dem Maße
wenigſtens, als Preußen dabei betheiligt iſt, demnächſt erſtattet
werden und ſie würden bereits erſtattet worden ſein, wenn nicht,

trotz mehrfacher Monita von preußiſcher Seite, die Liquidirung
derſelben ſich noch immer verzoögert hatte.
Kiaſſel, d. 21. Aug. Der bleibende landſtandiſche Aus-
ſchuß hat geſtern dem zu allgemeinem Leidweſen zurückgetrete
nen Miniſter des Auswaärtigen, Geheimenrathe W. Schenck zu
Schweinsberg, folgendes Schreiben zugehen laſſen:

Hochverehrter Herr! Die Kunde, daß Sie den Wiedereintritt in
unſer Miniſterium abgelehnt, hat uns mit großem Bedauern erfüllt.
Wir wiſſen, daß durch Jhr Ausſcheiden aus dem Rathe des Fürſten
das Land die Kräfte eines Mannes verliert, deſſen ehrenhafter Sinn,
deſſen Ausdauer und Wiſſen bei dem weiteren Ausbau unſerer conſti-
tutionellen Staatseinrichtungen nur ſchwer zu entbehren ſind. Mit
uns fühlen dieſes die um uns verſammelten Stände Mitglieder deren
einhelligem Wunſche nachkommend, folgen wir zugleich dem
Drange unſerer eigenen Herzen, indem wir Jhnen für die aufopfernde
Treue, mit der Sie unſere neu erworbenen Freiheiten und Jnſtitutio
nen gepflegt und geſchützt haben, den Dank des Vaterlandes ausſpre
chen. Möge ſich recht bald ein Wirkungskreis öffnen, in welchem dem
Lande von Neuem Jhre ſegenbringende Thätigkeit zu Theil wird! Jn
größter Verehrung beſtehen wir hochverehrter Herr, die dahier anwe
ſenden Mitglieder des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes. Nebel-
thau. Henkel. Fr. Oetker. Schneider.Auguſt 1849. 5 chneider. Kaſſel, am 19

Wie man hort, iſt bereits Ausſicht vorhanden, daß Hr. v.
Schenck in die Stände- Verſammlung gewählt wird. Die mar-
burger Hochſtbeſteuerten Hr. v. Schenck iſt ſelbſt mit bedeuten
dem Grundvermögen im Verwaltungsbezirk Marburg angeſeſ
ſen) werden ſich die Gelegenheit nicht nehmen laſſen, bei der
Wiederholung zweier für nichtig erklärten Wahlen einem Manne
ihre Stimmen zu geben, der dem Lande mit ſo warmem Eifer,
mit ſo unerſchutterlicher Offenheit und Geradheit gedient hat,
und deſſen Fehler dem Kurfürſten gegenüber hauptſächlich darin
beſtand, daß er ihm zu jeder Zeit und ohne alle Umſchweife die
Wahrheit ſagte. Der Beitritt Kurheſſens zum preußiſchen Bünd
niſſe iſt hauptſächlich ſein Werk.

München d. 19. Auguſt. Das ſeit mehreren Tagen
ſich in gut unterrichteten Kreiſen erhaltende Gerücht, daß Oeſter
reich auf die Vorſchläge Baierns in Betreff der deutſchen Eini-
gungsfrage eingegangen, und ſchon am Dienſtag die desfallſige
Note hier angelangt ſei ſcheint dadurch mehr Conſiſtenz zu ge-
winnen daß am Mittwoch der Miniſter des Aeußern Hr. v.
d. Pfordten, ſchleunigſt nach Hohenſchwangau abgereiſt und erſt
heute früh mit dem erſten Bahnzuge wieder hier angekommen
iſt. Wenn dem Hrn. v. d. Pfordten die friedliche Löſung die-
ſer ſchwierigen Aufgabe wirklich gelungen iſt, ſo würde dieſes
allerdings kein kleines Verdienſt um Deutſchlands Wohlfahrt
ſein, und die voreiligen Tadler der v. d. Pfordten'ſchen Politik
nicht wenig beſchämen.

München d. 22. Auguſt. Wir ſind im Stande zu ver-
ſichern, daß unſer Miniſter des Auswärtigen weder nach
dem Eintreffen der telegraphiſchen Neuigkeit über Goörgey's Un-
terwerfung nach Hohenſchwangau zum Konige geeilt iſt, noch bei
dieſer Gelegenheit eine Zuſammenkunft mit Hrn. Römer in Lin-
dau gehabt hat. Beide Angaben, die von hieſigen und augs-
burger Blattern mit aller Beſtimmtheit gebracht werden, beru-
hen ganz beſtimmt auf bloßen Vermuthungen und Tagesluügen.
Hr. v. d. Pfordten hat München in jüngſter Zeit gar nicht ver

laſſen. (D. A. Ztg.)Leipzig, d. 24. Auguſt. Die Leipziger Zeitung bringt
als außerordentliche Beilage einen Auszug aus den uüber die
Betheiligung der jetzt verbotenen Vaterlandsvereine an
den Maiereigniſſen in Sachſen angeſtellten Erorterungen, die
ſeit dem Maärz v. J. beginnen.

Schwerin, d. 21. Aug. Jn der heutigen Sitzung der
Abgeordnetenverſammlung wurde über die letzte Bot-
ſchaft des Großherzogs, die behufs einer definitiven Vereinba-
rung noch zu andernden Punkte der Verfaſſung betreffend be
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rathen. Ein Amendement des Abg. Pohle, die Kammer wolle
erklären, daß ſie auf weitere Abänderungen nicht eingehen
könne, wurde mit 48 gegen 34 Stimmen verworfen und darauf
die Forderungen der Botſchaft mit einigen Vorbehalten nach
dem Antrage des Abg. Brandt mit 45 gegen 34 Stimmen
angenommen. Die Abgg. Küffel und Pohle verließen die Ver-
ſammlung mit der Erklaärung, daß ſie ihr ferneres Verbleiben
mit ihrer Ehre unvertraglich finden. Nach einiger Debatte
wurden alsdann die Differenzpunkte in Betreff der Civilliſte
faſt alle im Sinne der Antrage der Regierungscommiſſare er
ledigt und endlich ein Antrag des Abg. Wiggers, die Kammer
wolle erklaren, daß ſie ihre Aufgabe nicht eher fur erledigt an
ſehen konne, als die beiden Geſetzentwurfe, betreffend die Auf-
hebung der ſtandiſchen Verfaſſung und die drei Landeskloſter,
als Geſetze verkündigt und in Betreff funf anderer Geſetzent-
würfe (darunter wegen Verantwortlichkeit der Miniſter) die
Verſicherung baldiger Verküundigung ertheilt ſei, auf des Abg.
Brandt Antrag durch den Uebergang zur Tagesordnung
beſeitigt.

Hamburg, d. 22. Aug. Das Militaircommiſſariat ver
öffentlicht eine Erklärung, in welcher es heißt, entgegen den
Beſchuldigungen, daß das hamburger Kontingent in der Nacht
vom 13. auf den 14. Aug. ſeine Pflicht nicht gethan: Die Ein-
ſicht in das unverzüglich am 14. Aug. Morgens militairiſch
aufgenommene Protokoll ſowie die gehörigen Orts eingezogenen

„genaueſten Erkundigungen haben dem Commiſſariat nunmehr
völlige Kenntniß der Sachlage verſchafft, und gereicht es dem
ſelben zur beſondern Genugthuung, ſeinen Mitbürgern gegen
über öffentlich erklären zu konnen, daß die vielfach verbreiteten
nachtheiligen Gerüchte über das Benehmen unſers im Dienſte
befindlichen Kontingents in jener traurigen Nacht jeglichen ge-
nügenden Grundes entbehren daß vielmehr unſere Truppen
überall im Dienſte treu und redlich ihre Pflicht gethan und ſo-
mit ihr hoöchſtes Gut, die Ehre, unbefleckt zu wahren gewußt

haben. (B. H.)Schleswig, d. 22. Auguſt. Die erſte Abtheilung der
ſchwediſchen Truppen iſt in Sonderburg angelangt.

Ungarn.
Preßburg, d. 20. Aug. Das hier garniſonirende Ba-

taillon Kinski hat geſtern die Ordre erhalten, zum komorner
Cernirungscorps abzumarſchiren, was bereits erfolgt iſt. Dem
Vernehmen nach mußten die Jnſurgenten, als ſie Raab zu raäu-
men gezwungen waren, viel Proviant daſelbſt zurücklaſſen. Die
Route nach Peſth iſt noch nicht gänzlich von den Jnſurgenten
geſaubert. Sie durchſtreifen das komorner Gebiet, bei welcher
Gelegenheit ſie immer ſtark rekrutiren; ſie ſollen bereits mehrere
Tauſend Rekruten in die Feſtung abgeführt haben. Man
ſagt, daß bei Szerdahely eine Kanonade vernehmbar ſei. Ver-
muthlich wieder ein Ausfall.

Aus Lemberg wird dem Conſtitutionellen Blatt aus
Böhmen berichtet, daß Bem nach der letzten Niederlage bei
Hermannſtadt ſich in die Walachei gefluchtet und dort durch eng-
liſchen Einfluß von Seite des türkiſchen Militairs nicht nur kein
Hinderniß, ſondern Vorſchub erhalten habe.

Jtalien.
Nom, d. 13. Aug. Dem Vernehmen nach iſt im Laufe

des geſtrigen Tages ein Courier von Gaeta mit dem Auftrage
hier angekommen den Leibarzt des Papſtes dorthin zu berufen.
Pius der Neunte ſoll ſchwer erkrankt ſein.

Seit einiger Zeit ſoll Frankreich mit groößerer Entſchieden
heit als früher den in Gaeta ſich geltend machenden reactio-
naären Beſtrebungen entgegen getreten ſein. Wie man ſagt,

glaubt die franzöſiſche Regierung, daß durch Einſetzung einer
bloßen „Conſulta di Stato“ in den papſtlichen Staaten den
Forderungen der Gegenwart nicht gebührend Rechnung getragen
werde, und beabſichtigt deßhalb, das politiſche Syſtem Roſſi's
wieder zur Geltung zu bringen und weiter zu entwickeln. Die
den Herren de Corcelles und General Oudinot ertheilten Jn-
ſtructionen ſollen vollſtaundig in dieſem Geiſte gehalten ſein. Ei-
ner der wärmſten Verfechter des alten Zuſtandes in Gaeta iſt
bekanntlich der ſpaniſche LegationsSecretär Arnao, gegen wel
chen dem Vernehmen nach Hr. d'Harcourt ſehr erfolglos ange
kampft hat. Wir haben ſchon oft eines Geruchtes erwahnt,
nach welchem der Papſt beabſichtigte, ſeinen Wohnſitz in Bo-
logna aufzuſchlagen auch dieſer Entſchluß wird ſpaniſchen Ein
fluſſen zugeſchrieben. Jetzt freilich wird aus Toulon wiederum
berichtet, Pius IX. werde binnen Kurzem nach Rom zuruückkeh-
ren. Glücklicher als in Gaeta ſoll die franzöſiſche Diplomatie
der ſpaniſchen gegenüber in Madrid ſelbſt geweſen ſein. Jeden-
falls iſt in der Stellung, welche Spanien zu Jtalien einnimmt,
in ſo fern eine Aenderung eingetreten, als General Cordova
mit zwei der unter ihm ſtehenden Diviſionen abberufen worden
iſt. Er wird ſich nach Cadix begeben, um von dort nach Ma
rocco abzugehen. Jn Italien werden nur 4 5000 Spanier
unter dem Befehle des Generals Concha zuruckbleiben und die
Provinzen Campagna, Maritima, Umbria, Camerino und Pe-
rugia beſetzt halten. Jm Sabiner-Gebirge ſoll es zu Mißhellig-
keiten zwiſchen den franzöſiſchen und den ſpaniſchen Truppen
gekommen ſein, indem jene dieſen mit gewaltſamer Vertreibung
gedroht hätten. Die Franzoſen waren damit den Wunſchen der
Einwohner entgegen gekommen, indem, wie es heißt, die Spa-
nier ſich ſchlecht benehmen und deßhalb ſehr verhaßt ſind.

Vermiſchtes.
Hannover. Der Herzog von Cambridge hat ſeine

höchſt werthvolle Sammlung von Büchern und Manuſcripten
zur hannoverſchen Geſchichte zu ſeinem Andenken und als Ge-
ſchenk der königlichen Bibliothek einverleibt, mit der Nebenbe-
ſtimmung, daß die dadurch auf der Bibliothek entſtehenden
bedeutenden Doubletten der hieſigen Stadtbibliothek als Ge-
ſchenk überwieſen werden ſollen. Auf dieſe Weiſe gelangt die
Stadt Hannover in den Beſitz der wichtigſten Geſchichtswerke
über Hannover.

Jn Belgien will man in einzelnen Ortſchaften die Be-
obachtung gemacht haben, daß, ſobald die Cholera am ſtark-
ſten wuthete, die Schwalben und alle anderen Vogel ſich zu
ſammenſchaarten und davon zogen, ſobald aber die Krankheit
abnahm, nach und nach wiederkehrten. Als in Pepinſtre bei
Verviers, die Cholera täglich von einer Bevölkerung von etwa
2000 Seelen bis 28 Opfer forderte, ſah man dort in der gan-
zen Umgebung gar keine Schwalben noch andere Singvoögel mehr.
So wie die Seuche nachließ, kehrten die Schwalben in ihre ge-
wohnten Neſter zuruück.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 24. Auguſt.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und yrenß. Selde.)

Magdeburg den 24. Auguſt. (Rach Wispeln.)

Weizen 7 51 Gerſte 24 26Roggen 27 360 Hafer 16 19
Berlin, den 24. Auguſt.

Weizen nach Qualität 54—59
Roggen loco und ſchwimmend 25--27

pr. Auguſt September 25
September October 25 bz. Br. u. G.

October November 25 bz.
Keovember, December 261 Br. 26 G.
pr. Frühjahr 282 bz. Br. u. G.

Gerſte, große loco 2223
kleine 18--19

Hafer loco nach Qualität 16--16
pr. September October 48pfd. 159 Br.
50pfd. 158 72 Br.
pr. Frühjahr 48pfd. e Br. 50pfd. 171/, Br.

Rüböl loco 132 Br. 135/, G.
pr. Auguſt doAuguſt September 132/, Br. 137 à G.September October 137/ 135, u. 132 bz., 132/, Br.

October November 13 13 bz. u
November December 132 Br. 132 6
December Januar 13 Br. 131 G.
Januar Februar 43 Br. 13 G.
Februar März 13 Br. 13 G.
März April 13 Br. 13 G.

Leinöl loco 10 bz u. Br.
pr. September October 101 bz. u. G.

Spiritus loco ohne Faß 15 à 15 bz. 15 G.
mit Faß pr. Auguſt September 142 Br. 14 à

14 bz u G.
September October do.October November December 141/, nominell.
pr. Frühjahr 151,, Br. 15 à 152 bz. u. G.

Weizen ohne Umgang. Roggen in Folge erhöhter Forderungen ohne
Geſchäft. Rüböl loco unverändert, ſpätere Termine gefragter. Sptiritus
ohne beſondere Aenderung.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.
am 25. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24 Auguſt 50 Zoll unter G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 44 bis 25. Auguſt.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Bartels a. Prag,
Frankfurt, Horch a. Mainz.
Hr. Lieut. Zobel a. Altenburg.
Frau Gräfin v. Bünau m. Gef. a. Dresden.Etavt rich Hr. Gutsbeſ. v. Holzendorf a. Bruchhagen.
Fiſcher a. Croſſen. Hr. Jngen. Kramm a. Kaſſel. Die Hrrn. Kaufl.
rindenberg a. Erfurt, Pfeiffer a. Schweinfurt. Hr. Fabrik. Weſt
phal a. Danzig. Hr. Kaufm. Mailänder a. Nürnberg.Gotbeex Wing Die Hrru. Kapſt. Rößler a. Magdeburg Weißmever

a. Gardelegen. Hr. Jnſp. Köhler a. Raumburg. Hr. Oekon. Gold
ſtein a. Gernrode.

Engliſcher Hof: Die Hrrnu. Kaufl. Reichenbach a. Magdeburg Wie
Hr. Rent. Armuth a. Altenburg.

Ulrich a.
precht a. Hamburg.

Goldnen Löwen: Die Hrrn Kaufl. Meißner a. Gera,

Haaſe a.
Hr. Partik. Hudtwalker a. Hamburg.

Hr. Bergrath v. Kummer a. Artern,

Hr. Lieut.

Breslau. Hr. Commiſſar Benicke a. Berlin. Hr. Pr. Hornick a.
Erfurt.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Schneider a. Arnſtadt, Stecher
a. Berlin Krausnick a. Wetzlar. Hr. Oekon. Pillau a. Bautzen.
Hr. Gutsbeſ. Rauff a. Breslau.

Soldne Kugel: Die Hrrnu. Kaufl. Kramer u. Kuhn a. Buttelſtedt,
Scheier a. Schwarza. Hr. Oekon. Röhlinger a. Deſſau. Hr. Beam
ter Klinzler a. Mecklenburg. Mad. Knoblauch a. Dresden.

Zur Eiſenbahn Hr. Juſtizrath v. Dewitz a. Stettin. Hr. Profeſſor
Martin a. Liverpool. Die Hrru. Lieut. Wolff a. Aachen, Kampf a.
Bonn. Hr. Hofſchauſp. a. Coblenz. Die Hrru. Kaufl. Neu
mann a. Trieſt, Scharf a. Köln.



Bekanntmachungen.
Zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe

des Rentier Johann Gottlob Mente
gehörigen, hier auf Brunoswarte sub Nr.
523 belegenen Grundſtucks an den Beſt-
bietenden habe ich einen Licitations-Ter-
min auf

den 6. künftigen Monats Nachmittags
4 Uhr

in meiner Wohnung anberaumt. Das
Grundſtück beſteht aus einem Vorderhauſe,
Hof und einem Hintergebaude, welches
an die neue Promenade ſtößt.

Halle, den 16. Auguſt 1849.
Ebmeier, Rechts-Anwalt.

Bekanntmachung.
Das Befahren der von der Lauch-

ſtedter Chauſſee in die Feldmark Paſ-
ſendorf führenden Trift und des davon
abgehenden Fußſteigs nach Teutſchen-
thal wird hiermit bei 1 Strafe ver-
boten.

Paſſendorf, d. 22. Auguſt 1849.
Die Ortsbehörde daſelbſt.

Güter- Verkauf.
Zwei ſehr große, mit herrſchaftlichen

Gebäauden in der Grafſchaft Mansfeld ge-
legene Rittergüter, im Preiſe von circa
150,000 bis 180,000 ſollen mit
theilweiſer Anzahlung baldmoglichſt ver
kauft werden und wird ſich das Kauf-
geld durch Verpachtung derſelben minde-
ſtens zu 4 pEt. verzinſen. Auch ſind an-
dere reelle Guter und ſonſtige Grundſtücke
zu verſchiedenen Preiſen nachzuweiſen ſo-
wie auch 2 Pacht-Ceſſionen zu 16,000
und 20,000 Annahme Kapital, und
giebt Auskunft auf frankirte Anfragen das
Commiſſions-Buüreau von L. Finger in
Eisleben.

Jch beabſichtige mein hier belegenes
Wohnhaus mit Zubehör, in welchem ich
ſeit vielen Jahren die Seilerprofeſſion be
trieben habe, und welches wegen des darin
befindlichen Waarenladens auch zum Be-
triebe vieler anderen Gewerbe paſſend iſt,
ſofort zu vermiethen, ſo wie auch mein
ſammtliches zum Betriebe der Seilerpro
feſſion gehöriges Handwerkszeug zu ver-
kaufen.

Mücheln, am 17. Auguſt 1849.
G. Wüſtemann.

Einem Kellnerburſchen weiſet zum 1.
k. M. ein gutes Unterkommen nach Aug.
Ebert in Halle, Leipzigerſtr. Nr. 286.

Einen noch brauchbaren Schiffsofen
ſucht zu kaufen

C. W. Beez in Schlettau.

7

Bekanntmachung.
Donnerstag den 30. Auguſt d. J. Vor

mittags von 8 Uhr ab ſollen im Con-
rad' ſchen Hauſe Nr. 795, Rammgaſſe,
1Pferd, Fuchs-Wallach, ohngefähr 13 Jahr
alt, 1 Schwein, 2 Kutſchwagen, wovon
einer mit Druckfedern und der zweite in
4 C-Federn hängend, mit eiſernen Achſen,
ein Jagdſchlitten, ein Pflug, 2 Eggen,
zwei vollſtaundige Kummtgeſchirre mit Zau-
men und Doppelzugeln, eine Walze, eine
Partie Heu, Klee und Stroh, Wispel
Hafer und andere Sachen mehr, im Wege
der Execution meiſtbietend gegen baare Be
zahlung gerichtlich verkauft werden.

Eisleben, den 24. Auguſt 1849.
Schelkermann, Auct.-Comm.

Dem geehrten kunſtliebenden Publikum
empfieblt ſich zu geneigten Aufträgen wie
der veſtens

Heinrich Weber,
Portrait- u. Porcellan Ma-

ler u. Daguerreotypist,
Alter Markt Nr. 700.

NB. Mein Atelier der Daguerreo-
typie iſt tägl. von Morgens 8 bis Abends
5 Uhr eroffnet.

Herr Amtmann Schmidt, welcher ſich
vom 23. Juni bis 5. Auguſt d. J. im
Gaſthofe „Zur Sonne“ in Lauchſtädt
aufgehalten, wird gebeten, ſeinen jetzigen
Aufenthaltsort anzuzeigen.

Lauchſtadt. C. Uhlig.
Vom 1. Februar k. J. ab ſind bei hie-

ſigem Gymnaſium Fonds 7200 auf
größere Guter zur erſten Hypothek, im
Ganzen oder in einzelnen Poſten nicht un-
ter 1000 zu verleihen und das Nä-
here bei Unterzeichnetem zu erfahren.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1849.
Brenner, Dom-Kaämmerer.

Eine frequente Gaſt- oder Schenk-
wirthſchaft wird zu pachten geſucht, und
wollen Jnhaber das Nähere frankirt Z. Z.
poste restante Eisleben einſenden.

Jagdverpachtung.
Die Jagd auf meinen Grundſtücken

verpachte ich Sonntag den 26. Auguſt in
meiner Wohnung Nachmittags 2 Uhr meiſt-
bietend.

Weſtewitz, den 24. Auguſt 1849.
Der Schulze Schladebach.

Tanzunterricht.
Einem verehrten Publikum mache ich

die ergebene Anzeige, daß Anfangs Sep-
tember mein Tanzunterricht wieder begin-
nen wird und erſuche diejenigen die daran
Theil nehmen wollen, in den Vormittags-
ſtunden gefälligſt Ruckſprache mit mir zu
nehmen. W. Rocco,
Leipzigerſtraße Nr. 297 (dem Kaufmann

Herrn Stahlſchmidt gegenüber).

Jn der Nähe der Promenade wird eine
Familienwohnung von 4--5 heizbaren
Zimmern nebſt Kammern, Küche und
Keller geſucht. Anerbietungen abzugeben
unter Chiffre P. P. in der Expedition des
Couriers.

Einige Penſionaire finden gleich oder
Michaelis gegen ſolide Penſion freundliche
Aufnahme. Näheres gr. Steinſtr. Nr. 130.

Wwe. Scheibner.
600 werden auf ſichere Hypothek

zu cediren geſucht. Näheres gr. Steinſtr.
Nr. 130. Wwe. Scheibner.

Pferde- Verkauf.
Ein Paar elegante fehlerfreie hellbraune

Wagenpferde, neunjährige, edle Raſſe, ſte
hen ſofort aus freier Hand zu verkaufen
beim Gaſtgeber Zorn.Eisleben, den 21. Auguſt 1849.

Sehr ſtarke geräucherte Spick-
aale à Stück 7 bis 10 empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Lange, geprüfter und ſelbſt an

rüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Eine geräumige Stube, ſowie Kam-
mer, Küche und Feuerungsgelaß, die Aus
ſicht von der Stube uber den Markt, iſt
fur jährlich 24 zu vermiethen Schü-
lershof Nr. 762.

Funk's Garten.
Montag den 27. d. M. von Abends

6 Uhr Concert und großes brillantes
Feuerwerk. Stadtmuſikchor.

Daß ich jetzt Hirſen ausmache, zeige ich
hierdurch an. Hilmer,

Windmuüüller in Wettin.

Einladung.
Zu dem am 2. Sept. d. J. u. folgende

Tage hier ſtattfindenden Koönigs-Schießen
laden wir Schießluſtige und Freunde des
geſelligen Vergnügens hiermit freundlichſt
und ergebenſt ein.

Wettin, d. 24. Auguſt 1849.
Der Vorſtand

der Schutzengeſellſchaft.

Zwei reinliche Schlafſtellen ſtehen offen
kl. Steinſtraße Nr. 208, 1 Treppe hoch.

Paradiesgarten.
Ausnahmsweiſe fallt zum Dienstag das

Concert aus und findet den nächſten Tag,
an den 29. d. M., Abends 6 Uhr

att. Stadtmuſikchor.
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Starke, nach neueſter Conſtruction angefertigte
galvaniſche Nheumatismus-Platten Ketten

in Etuis mit Gebrauchsanweiſung à I F.
Dieſe nach einer neuen verbeſſerten Conſtruction gefertigten Ketten, wovon jedes

einzelne Stück ſorgfältig geprüft iſt, bewirken eine ſo machtige galvaniſche Stromung,
daß ſie allen Perſonen, welche an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Nerven
übeln und Congeſtionen aller Art leiden, als ein unfehlbares unglaublich ſchnell wir
kendes Heilmittel empfohlen zug werden verdienen. Fuür die Aechtheit dieſer Empfeh
lung ſpricht nachſtehendes Zeugniß.

Alleiniges Lager in Halle bei C. Haring, Neunhaäuſer Nr. 200.

Zeugniß.
Nachdem ich die verſchiedenen Sorten aller bisherigen, vielfach ausgebotenen gal-

vaniſchen Ketten ſorgfältig unterſucht und geprüft habe, kann ich der Wahrheit ge
maß beſtätigen, daß obige Ketten, vermöge ihrer zweckmäßigen Conſtruction ſich als
die kräftigſten und wirkſamſten in meiner Praxis bewahrt haben.

Dr. Eduard Hedenus in Freyberg.

Jm Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen
Dr. C. F. Koch,

Formularbuch für inſtrumentirende Gerichts-
Perſonen und Notarien,

mit kurzen Angaben über die Erforderniſſe der einzelnen Urkunden und
mehreren als Anhang beigefügten Tax Jnſtrumenten.

e Dritte vermehrte und verbeſſerte Ausgabe.
gr. 8. geh. Preis 1 M 10

Dieſer mit Bezug auf die neue Geſetzgebung bearbeiteten neuen Auflage iſt die
Notariats-Ordnung vom 11. Juli 1845 beigefügt, auch iſt ſie durch Zuſätze in Anſehung
der Beglaubigung der Heirathen, Geburten und Sterbefalle vermehrt.

Vorraäthig in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle.

10 Friedrichsd'or Belohnung!
10 Frd'or Belohnung unter ſicherer Verſchweigung ſeines Namens dem, der

mir denjenigen namhaft machen kann, der über mich das lügenhafte und böswillige
Gerücht daß ich eine entehrende Straſe erleiden ſollte, verbreitet hat.

Halle, den 24. Auguſt 1849. Der Oekonom A. Suppe.
Bauhof Nr. 309.

J T

Wir erhielten wieder eine ganz neue Sendung von äachtfarbi-
gen Kattunen, wie noch verſchiedene Kleiderſtoffe in reiner und in
Halb Wolle, auch eine neue Sendung DoubleShawls und Decken-
tuücher in reiner Wolle, von bis groß, und noch mehr in
dieſes Fach gehörende Artikel dies zeigen wir einem geehrten Publi-

kum hiermit ergebenſt an. Gebr. Gundermann,
Leipziger Straße Nr. 324.

Conſtitutioneller Verein des Saalkreiſes.
Mittwoch den 29. Auguſt Nachmittags 3 Uhr Sitzung in der Weintraube. Ein

Bericht des Herrn Abgeordneten Fubel. Beſprechung des Entwurfs einer Commu-
nalordnung für den preußiſchen Staat.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Heute, Sonntag, friſche Querfurter
Leberwurſt!

Ein anſtandiges Mädchen kann in
Leipzig Stellung erhalten, in welcher es
nicht als dienende Perſon, ſondern wie
Familienglied behandelt wird.

A. Kuckenburg, Nr. 285.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf im Pfarrgehoöft zu
Burgliebenau.

Ein ordentliches und fleißiges Mad-
chen das mit guten Zeugniſſen verſehen
iſt, wird geſucht Promenade Nr. 1492 b.

Einen Hofemeiſter und zwei tüchtige
Knechte ſucht der Getreidemaäkler Schwar z
vor dem Klausthore.

Die zweite Compagnie
der Buürgerwehr verſammelt ſich Montag
den 27. d. Abends 6 Uhr im Furſtenthal
zur Gewehr-Reviſion, und müſſen alle Ge
wehre unbedingt mit zur Stelle ſein.

Politz.

Schaafviehverkauf.
Auf dem Schulgute Hechen dorf bei

Wiehe ſtehen 90 Stück Schaafvieh (Halb-
Maſt) zum Verkauf.

Theater- Anzeige für Bad
Lauchſtädt.

Dienstag den 28. Auguſt 1849: Zur
hundert jährigen Jubelfeier des
unſterblichen deutſchen Dichters
Göthe zum erſten Male

Fauſt,
Tragödie in 5 Akten von Gööthe. Die
große Ouvertüre zu „Goöoöthens Fauſt von
Lindpaitner wird mit vollſtandigem Or-
cheſter von der Braun'ſchen Kapelle auf-
geführt.

D. rn den Nachmittagsſtunden
Unterhaltungsmuſik in der Allee von der-
ſelben Kapelle. Abends nach dem Theater

Ball. W. Boööttner.
Tivoli- Theater in Halle.

Sonntag den 26. Auguſt: Ein Billet
von Jenny Lind, Schwank mit
Geſang in 1 Akt von Schalk. Vor-
her: Der Naſenſtüber, Poſſe in
3 Akten von Raupach.

Montag den 27. Auguſt: Der alte
Student, Schauſpiel in 2 Akten von
Maltitz. Hierauf auf vieles Verlan
gen: Eigenſinn, Luſtſpiel in 1 Akt
von R. Benedix.
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Beilage zu Nr. 197 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
ter Sonntag, den 26. Auguſt 1849. t

Deutſchland. gengeſandt wurden. Auf Alſen ſind 1250 Schweden gelandet-/in Berlin, d. 24. Auguſt. Jn der 31. Sitzung der aſenſ die vielleicht in dieſem Augenblicke ſchon das ſchleswigſche Gebiet

Kammer am heutigen Tage legte die Regierung die Geſetzent-
e würfe über den Wahlmodus, über Einberufung der Kammern,

über Gemeinde, Bezirks und Provinzialverfaſſung vor. Nach
einigen weniger wichtigen geſchäftlichen Gegenſtänden brachte
der Unterſtaatsſekretär Graf v. Bulow im Auftrag der Re

lbe gierung und als ernannter Kommiſſar derſelben die am 17.
d. durch den Antrag Camphauſens angeregte deutſche Frage
zur Erörterung. Derſelbe legte der Kammer die ſeit der Ver-
tagung der Kammer aufgenommenen Dokumente über die Ver-
handlungen vor, namentlich die Protokolle, welche dem Ab-
ſchluſſe des Bündniſſes vom 26. Mai vorhergingen und über
die weitern Verhandlungen mit den Regierungen. Jn einer
faſt die ganze Sitzung ausfullenden Rede bezeichnete er einleitungs-
weiſe den Standpunkt der Regierung und that dar, daß Preußen
mit aller Entſchiedenheit am engern deutſchen Bundesſtaate
mit Volkshaus und einheitlicher- Kxekutivgewalt, die nur der
Krone Preußen zuſtehen könne, feſthalte. Die Kammer be-
ſchloß, Montag d. 27. d. auf die Berathung einzutreten und

tag beantragte Beſchleunigung des ſtenographiſchen Druckes der
hal Rede des Grafen von Buülow.
Ge Berlin, d. 24. Aug. Das „Juſtiz Miniſterial Blatt

enthält folgende allgemeine Verfügung vom 14. Auguſt 1849,
betreffend das von den Beamten der Staats Anwaliſchaft

zu beobachtende Verfahren bei Verfolgung der gegen das Staats
Miniſterium oder gegen einzelne Staats Miniſter verübten Be

bei leidigungen:
r Von den Staats Anwälten iſt bisher in den Fällen, wo Beleidigun-

alb gen gegen das Staats Miniſterium oder gegen einzelne Staats Miniſter
verübt worden ſind, ein verſchiedenes Verfahren beobachtet worden um
die Beſchlußnahme darüber, ob eine gerichtliche Verfolgung einzuleiten ſei,
herbeizuführen. Einige haben ſich mit ihren Anfragen unmittelbar an das
Staats Miniſterium, Andere an den Juſtiz Miniſter gewendet. Da durch
unmittelbare Anfragen an das Staats Miniſterium mannigfache Weiterun-

ur gen veranlaßt werden und es überdies als angemeſſen erſcheint, in der
es gleichen Fällen auch die Anſichten der betreffenden Ober Staats Anwälte

zu vernehmen ſo will der Juſtiz- Miniſter zur Herbeiführung eines gleich-
r s mäßigen Verfahrens hierdurch anordnen: Daß die Staats Anwälte zur

Einholung der Beſchlußnahme darüber, ob wegen Beleidigungen des
Staats Miniſteriums oder einzelner Staats Miniſter gerichtliche Verfol
gung einzuleiten ſei, allemal an den vorgeſetzten Ober-Staats-Anwalt zu

Die berichten haben. Von den letzteren ſind dieſ Berichte ſodann mittelſt
MarginalAnfrage, in welcher ſie ihre Anſicht auszuſprechen haben dem

n Juſtiz Miniſter einzureichen. Berlin den 14. Auguſt 1849. Der Juſtiz-
Dr Miniſter Simon s. An die Beamten der Staats Anwaltſchaft.
uf Schwerin, d. 22. Auguſt. Heute Morgen wurde der

ſeit dem 31. October vorigen Jahres tagende Verfaſſungs-Land-
en tag beider Mecklenburg nach Ertkedigung der fur die letzte Sitzung
er anberaumten Geſchafte (Wahl zweier Mitglieder zum Staaten
ter hauſe u. a.) und nach Abgabe verſchiedener Schlußerklarungen

von Seiten der Großherzogl. mecklenburg-ſchwerinſchen Kommiſ-
ſarien geſchloſſen. Was die oben erwähnte Berathung der kom-
miſſariſchen Vorlage zur Wahl in das Staatenhaus betrifft, ſo

et wird ohne Debatte nach abgelehnter namenticcher Abſtimmung
nit darüber die Wahl beſchloſſen. Bei der erſten Wahlhandlung
or- ſind von 48 Stimmen 44 Stimmen auf den Amtsverwalter
in v. Thünen zu Luübz gefallen. Jn zweiter Wahlhandlung fal-

len von 48 Stimmen 39 Stimmen auf den Advokaten Krü-
te ger in Wittenburg und wird derſelbe als gewählt verkündet.
on Von der Niederelbe, d. 23. Auguſt. Die Gefange-
in nen, die am 21. Nachmittags ausgewechſelt wurden, werden
(kt ihren Weg über Miſſunde, woſelbſt General v. Bonin ſie

betreten haben.
Aus Schleswig, d. 23. Auguſt, theilen die H. N. fol

gende Proklamation der Statthalterſchaft der Herzogthümer
Schleswig Holſtein mit:

„Schleswig-Holſteiner!
Euch iſt bekannt, daß unterm 10. Juli d. J. Bevollmächtigte der

königl. preußiſchen und der königl. däniſchen Regierung, unter Vermitte-
lung der königl. großbritanniſchen Regierung, eine Waffenſtillſtands Kon
vention mit beigefügten Friedens Präliminarien abgeſchloſſen haben und
daß dieſe Verträge unterm 17. d. Mts. ratifizirt worden ſind. Jn Aus
führung des Artikels X. der Waffenſtillſtands Convention ſoll die Regie
rung des Herzogthums Schleswig am 25. d. Mts. einer Verwal
tungs-Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Graf zu Eulen-
burg und von Tilliſch, für die Dauer des Waffenſtillſtands übertra-
gen werden.

Die Statthalterſchaft hat gegen obige, dem Staatsrecht wie der
Wohlfahrt der widerſprechende Verträge feierlich Ver
wahrung eingelegt. Von der proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſch
land iſt an die deutſchen Regierungen die Aufforderung ergangen, ſich
der Ausführung des militairiſchen Theils der WaffenſtillſtandsKonven-
tion thatſächlich zu fügen. Bei der augenblicklichen Verwickelung der
Verhältniſſe iſt die Statthalterſchaft nicht in der Lage, der Ausführung
der verſchiedenen Beſtimmungen dieſer Konvention thatſächlichen Wider
ſtand entgegenzuſetzen ſie weicht dem augenblicklichen Drang der Um
ſtände wird ihren ordnungsmäßigen Sitz in der Stadt Schleswig vor
läufig verlaſſen und ſich nebſt den für beide Herzogthümer gemeinſchaft-
lichen Miniſterial-Departements, ſo wie der ſchleswigholſteiniſchen Re
gierung nach Kiel begeben.

Jndem die Statthalterſchaft dieſes zur öffentlichen Kunde bringt,
legt ſie wiederholt gegen den Rechtsbeſtand der WaffenſtillſtandsKon
vention und der Friedens Präliminarien Verwahrung ein, reſervirt
ſich den Herzogthümern Schleswig Holſtein und jedem einzelnen Be
wohner dieſes Landes alle beſtehenden Rechte und proteſtirt insbeſondere
gegen jede aus der Thatſache der Einſetzung der VerwaltungsKommiſ-
ſion zu machende nachtheilige Folgerung. Dem König von Dänemark
ſteht nach wie vor nur in ſeiner Eigenſchaft als Herzog von Schles-
wigHolſtein ein Regierungsrecht auf das Herzogthum Schleswig zu,
und die Statthalterſchaft bleibt, kraft der ihr von der proviſoriſchen
Eentralgewalt übertragenen und von der ſchleswig-holſteiniſchen Landes
Verſammlung überdies anerkannten Vollmacht, die allein berechtigte
Gewalt, um unter Vorbehalt der Rechte des Landesherrn bis zum Ab-
ſchluß eines definitiven Friedens die Regierung der Herzogthümer zu
uhren.ſag An alle Behörden und Bewohner im Herzogthum Schleswig, geiſt

lichen und weltlichen Standes, ergeht hiermit die Aufforderung, und die
Statthalterſchaft erwartet ſolches von ihrem bewährten Patriotismus, daß
ſie auch während des faktiſchen Beſtehens der Verwaltungs Kom
miſſion die mit ihrer amtlichen Stellung verbundenen Geſchäfte zum
Wohl des Landes fortſetzen, ſo lange und ſo weit ſie ſolches mit
ihrer Pflicht und ihrem Gewiſſen zu vereinigen im Stande ſind.

Euch alle aber, geliebte Mitbürger im Herzogthum Schleswig, for
dern wir auf, mit der Kraft und der Hochherzigkeit, welche ein Erb
theil des Schleswig Holſteiniſchen Stammes ſind, auch die ſchwere
Prüfung, welche Euch bevorſteht, zu tragen. Die Statthalterſchaft
beklagt es tief, dieſe nicht von Euch fern halten zu können. Die Rü-
ſtungen werden fortgeſetzt; die Herzogthümer werden zum Krie
ge bereit ſein, wenn nicht ein annehmbarer Frieden erzielt werden
kann. Wir rechnen auf Eure bewährte Vaterlandsliebe und Tapfer-
keit, wir vertrauen auf die Gerechtigkeit des allmächtigen Gottes, daß
er nach kurzen Leiden dem treuen Volke den Vollgenuß ſeines Rechts
und jeglicher Wohlfahrt wieder verleihen werde.

Gottorff, den 23. Auguſt 1849.
Die Statthalterſchaft

der Herzogthümer Schleswig Holſtein.
Reventlou. Beſeler.

Harbou. Jacobſen. Jenſen. Boyſen. Rathgen.
Wien, d. 22. Auguſt. So erfreulich die Nachrichten aus

Ungarn in der vorigen Woche waren, ſo geſpannt ſind wir, daß
bis jetzt immer noch nicht nähere Details über jene wich-
tigen Ereigniſſe pblizirt worden, und auch das geflugelte Ge

zu empfangen gedenkt, nach der Eider nehmen. Sie tragen be
reits wieder ſchleswigholſteiniſche Uniformen, die ihnen entge

rücht nichts über die eigentliche Lage der Dinge verbreitet. Daß
vie Unterwerfung Goörgey's wirklich erfolgte, daran zweifelt Nie
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mand, ob den Entſchluß des Führers aber wirklich auch deſſen
Heerhaufen theilte und ausführte, ob derſelbe wirklich die nu

meriſche Stärke hatte, wie die telegraphiſche Depeſche angab,
das ſind Fragen, deren Beantwortung immer mehr problema-
tiſch wird, da wir durchaus noch nichts entdecken können, was
zu der Ueberzeugung führte, daß das blutige Drama in Un-
garn ſeinem Ende nahe ſei. Die Kommunikation mit Peſth,
ſeit 14 Tagen geſperrt, bleibt dies noch immer von einem
Tage zum andern hofft man den Poſtenlauf wieder hergeſtellt,
und immer vergeblich. Der Kriegsminiſter weilt noch in Raab,
wie es heißt von einer Unterwerfung Komorns iſt nicht die
Rede, und die Gefechte auf der Schutt und im Waagthale
dauern fort. Die mahriſche Grenze, faſt gänzlich von Truppen
entblößt, muß durch Landſturm, Finanzwache und berrſchaftli
che Jager beſetzt werden, weil man dort Diverſionen der Jn-
ſurgenten fürchtet. Eben ſo wird auf dem rechten Donauufer
alle nur irgend entbehrliche Mannſchaft nach Oedenburg und
Bruck an der Leitha dirigirt, um dortigen Einfallen zu begeg-
nen, unſere Garniſon täglich mehr geſchwacht, ſo daß wir nur
noch 40 Kompagnieen hier haben, kurz, alle dieſe Vorgange
liefern noch keinesweges den Beweis, daß die ſanguiniſchen Hoff
nungen die wir uns machten, der große Krieg ſei vorbei, ſich
ſo bald realiſiren werden. Heute heißt es ſogar Dembinski,
den man ſchon als Flüchtling in der Turtei angekommen ſein
ließ, konzentrire ſich mehr und mehr gegen Siebenbürgen zu,
habe einen Theil des Goörgeyſchen Korps, der nicht die Waf-
fen ſtreckte, ſondern mit Erfolg ſich durchſchlug, an ſich gezogen
und bereite eine Entſcheidungsſchlacht vor. Klapka und Aulich
dachten nicht daran dem Beiſpiele Göörgeys zu folgen, eben ſo
wenig Vetter, Guyon und Perczel, und hatten ſie beſchloſſen,
nur mit dem Schwerte in der Hand zu ſterben. Wie viel Wah-
res hieran ſein mag, vermögen wir nicht zu beurtheilen, daß
aber nicht alles ſo iſt, wie es nach ſolchen Siegesnachrichten,
wie wir ſie empfingen, ſein ſollte, das iſt wohl gewiß, denn
ſonſt würde man nicht ſäumen, die offiziellen Berichte zu pu-
liziren.v Auch die Hoffnung der Kapitulation Venedigs ſchwin-

det wieder, und die Nachricht, daß zwiſchen unſerer und der
Rebellenflotte am 16. ein Gefecht ſtattfand, die Venetianer aber
Malamocco ungehindert wieder erreichten, laßt nur zu ſehr
fürchten daß wir bei demſelben im Nachtheil blieben und die
Blokade theilweiſe geſprengt ſei. (D. R.)

Dänemark. lnopenhagen, d. 18. Auguſt. „Fädrelandet“ meint,daß e en welche die Einſetzung der Regierungs
Kommiſſion für Schleswig verzögert, bald gehoben ſeien und
die Einſetzung Sonntag oder Montag, wo auch ein Theil der
ſchwediſchen und norwegiſchen Truppen in Schleswig ſein wür-
de, wahrſcheinlich vor ſich gehen werde. Der officielle Be
richt über die Schlacht bei Fridericia iſt jetzt veroöffentlicht. Er
giebt die Staärke des daniſchen Heeres in der Schlacht auf
19,404 Mann an, von welchen indeß die Reſerve von 3208
Mann großtentheils nicht am Gefecht Theil genommen (ſo daß
alſo immer noch das Verhältniß der Daänen zu den Schleswig
Holſteinern 2 gegen 1 war). Der Verluſt auf daäniſcher Seite
wird auf 258 Todte und 1639 Verwundete angegeben. Jn
die Hände der Dänen fielen von dem nicht fortzuſchaffenden
ſchwerſten Belagerungs Geſchütze 6 168pfündige Moörſer 18
theils 84pfündige, theils 24pfündige Bomben und Granat-
Kanonen und 2 24pfündige, aber nur 5 Stück Feldgeſchütze.
Abgeſchnitten und gefangen genommen wurden im Ganzen an
verwundeten und unverwundeten Schleswig Holſteinern 41 Of-

ficiere, 1910 Unterofficiere und Gemeine und 9 Aerzte. Die
Schlacht dauerte 10 Stunden des heftigſten Kampfes und die
Dänen verfolgten die rückziehenden Schleswig-Holſteiner nicht,
wegen Ermattung ihrer Truppen, und weil keine Sicherheit ge
weſen, daß nicht vom Norden oder vom Süden deutſche Trup-
pen im Marſch ſeien.

Frankreich.
Ledru-Rollin, ſeit einer WocheParis, d. 21. Aug.

hier anweſend, iſt wieder abgereiſt. Er will ſich nicht mehr zur
vorläufigen Haft ſtellen. Mit ſeinen Freunden befurchtet er die
Verurtheilung zur Deportation und die Unmoglichkeit, bei ir-
gend einer neuen Umwälzung an die Spitze der Bewegung zu
treten.

Die franzöſiſche Regierung hat heute eine ſehr ernſte
Note nach Gaeta geſchickt. Es heißt darin, daß Oudinot
ſich zu einer Nachgiebigkeit hat hinreißen laſſen, wozu ihn ſeine
Vollmachten nicht berechtigten, indem er durch ſein Stillſchwei-
gen alle Akte der Regierungs Kommiſſion ſanktionirt hat, da ß
Frankreich von dieſem Augenblick an ſeinen legiti-
men Einfluß in Rom wieder ausüben werde, und
daß, wenn man es daran hindern wolle, die fran-
zöſiſchen Agenten ihren Anſprüchen allenfalls durch
die Waffengewalt Nachdruck verſchaffen würden.

Afrika.
Tanger, d. 10. Auguſt. Frankreich verliert hier immer

mehr von dem Anſehen, welches es durch das Bombardement
unſeres Platzes und Mogadors ſich verſchafft hatte. Seit dem
Einziehen der Conſularflagge in hieſiger Stadt, laſſen die mau-
riſchen Behörden ſelten eine Gelegenheit vorübergehen, ohne
ihren Widerwillen gegen alles was Franzoöſiſch iſt oder mit Frank-
reich in Verbindung ſteht, kund zu geben. Faſt mochte man
das Verhalten der franzöſiſchen Regierung ein ſtillſchweigendes
Gutheißen ſolches Verfahrens nennen. Mehr und mehr ent-
fernt ſich der Kaiſer Abderrhaman von Frankreich er ſcheint
es faſt auf einen gänzlichen Bruch abgeſehen zu haben. Be-
kanntlich ziehen der muhamedaniſchen Sitte gemäß auch die
Mauren aus dem Marvoccaniſchen zur Pilgerfahrt nach Mekka.
Bisher ſchlugen die Karavanen unter der Anführung eines der
Söhne des Kaiſers den Weg durch das algieriſche Gebiet ein,
und die Transportſchiffe, welche die Wallfahrer in Anſpruch zu
nehmen nicht anſtanden, wurden ihnen von der franzoſiſchen
Regierung unentgeltlich geſtellt. Diesmal iſt es anders. Der
Kaiſer hat ſich an England gewendet, und dieſes beeilt ſich,
auf das freundlichſte den Leuten entgegenzukommen, die es
jüngſt mit ſeinen Kanonen bedrohte. Am 1. d. M. iſt das
engliſche Dampfſchiff Growler, Capitain Sitoddard, von Ply
mouth nach etwas mehr als 6 Tagen Ueberfahrt in Gibraltar
eingelaufen, und hat von da ſeine Weiterreiſe nach Tanger
fortgeſetzt, wo es die beiden kaiſerlichen Prinzen nebſt zahlrei-
chem Gefolge einnehmen und nach Alexandrien bringen wird.
Abbas Paſcha ſtellt ihnen ſeine prachtvolle Yacht zur Verfu
gung zur Fahrt durch den Mahmudieh- Kanal bis Lafteh, wo
die egyptiſchen Nildampfſchiffe ſie zur weitern Fahrt nach Kairo
erwarten. Dort ſtehen bereits Hängewagen in Bereitſchaft zum
bequemen und raſchen Flug durch die Wüſte nach Suez, wo
die Dampfſchiffe der oſtindiſchen Geſellſchaft die Geſellſchaft in
Empfang nehmen werden. So vernachlaäſſigt England nichts,
ſelbſt die Zuvorkommenheiten in geringfügigen Dingen nicht,
um Frankreichs Einfluß zu verdrängen und im Lande feſten
Fuß zu faſſen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle
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